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D r. W ilhelm  E i n s e 1 e

Zur Frage der Abhängigkeit des Laichreife
eintrittes und der Laichaüläge hei Fischen von 
I Wassertemperatur und Witterung

W as zunächst die Frage der
A bhängigkeit der N ahrungsaufnahm e des Hechtes von der Tem peratur

aülangt, so verfüge ich über Beobachtungen, die zeigen, daß der Hecht 
selbst bei Tem peraturen nahe dem G efrierpunkt frißt. Ich hatte einmal 
G elegenheit eine größere A nzahl von Hechten zu untersuchen, die aus 
einem  im Zufrieren begriffenen See, dem Pulverinaar in der Eifel, stammten. 
(Es war im Jänner 1943; damals w urden dort seitens der deutschen Marine 
Versuche mit neuen Sprengstoffen angestellt.) D ie  nach der Sprengung ein- 
gejsammelten H echte — zw ei D ritte l des Sees w aren bereits zugefroren — 
hatten fast ausnahm slos die M ägen zum Bersten vo ll mit Rotaugen und 
Fröschen. A uch im G ebiet der Salzkam m ergutseen im W inter gefangene  
H echte haben fast immer B eutetiere im M agen. D a  a l s o  d e r  H e c h t  
>v p h 1 ü b e r a l l  d e n  g a n z e n  W i p t e r  ü b e r  N a h r u n g  a u f  n i m m t ,  
d i e  L a i c h z e i t  h i n g e g e n  (vgl. w eiter unten) i n  v e r s c h i e d e n e n  
G e w  ä s s e r n  z e i t l i c h  r e c h t  v e r s c h i e d e n  l i e g e n  k a n n ,  s o  
i s t  e s  s e h r  w e n i g  w a h r s c h e i n l i c h ,  d a ß  e i n  e n g e r  Z u s a  m-  
m e n h a n g  z w i s c h e n  L a i c h t e r m i n  u n d  w i n t e r l i c h e r  N a h 
r u n g s a u f n a h m e  b e s t e h t .

Zur Frage Tem peratur und Laichzeit.
Eines scheint sicher (auch die NAW RATILschen Beobachtungen b e

stätigen es), daß nämlich kein  a l l g e m e i n  gesetzm äßiger Zusammenhang 
zwischen W assertem peratur und Laichzeit besteht. W as z. B. die Laich
perioden der Hechte in den V oralpenseen anlangt, so w ird  einem  aus ihrer 
zeitlichen Lage einerseits und aus den in den verschiedenen Seen dann  
jew eils  herrschenden W assertem peraturen andererseits nahegelegt zu 
schließen, daß der Zeitpunkt der Laichreife der Hechtstämme verschiedener 
Seen eine i n n e r e ,  e r b l i c h e  E i g e n s c h a f t  dieser einzelnen Stämme 
ist, und nicht, daß er durch den äußeren Faktor Tem peratur bestim m t 
wird. Eine andere Sache ist es, daß die Tem peratur — korrekter gesagt, die 
W itterung (beide verlaufen  zwar m eist gleichsinnig, sind aber deshalb  
keinesw egs das g le ich e !) — auf das Z u  - d e n  - L a i c h  p l ä t z e n  - Z i e h e n ,  
bzw. auf die A b l a g e  d e s  L a i c h s  (w elche die Laich r e i f e  zur Voraus
setzung hat) einen m aßgebenden E influß hat. „Schönes W etter1' ist v ielen  
Fischen — bekanntlich insbesondere den W eißfischen — beim  Liebesspiel 
und der dabei erfolgenden A bgabe von Eiern und Sperma besonders er
wünscht. D ie  W itterung w irk t som it hem m end oder auslösend auf den tat
sächlichen A blauf eines an sich ablaufbereiten  Vorganges. Ähnliche W ir
kungen (auch auf andere biologische Vorgänge, w ie z. B. das t a t s ä c h 
l i c h e  Ausschlüpfen an sich im Ei fertig  ausgebildeter Brut) kann das 
A n s t e i g e n  der Tem peratur hervorrufen, einigerm aßen unabhängig
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davon, von welchem  Tem peratur n i v e a u der A nstieg ausging (vergleiche 
auch NAW RATIL, drittletzter Absatz).

Und nun zurück zu den H echten. In ausgesprochen w interkalten , ver
hältnism äßig hoch gelegenen  Seen kann ihre Laichzeit relativ  sehr früh 
liegen, w ie zum B eisp iel in dem im Salzburgischen gelegenen Zeller See*. 
Sie fä llt dort mit dem A ufgehen der w interlichen E isdecke (Anfang April) 
zusammen. D ie  Hechte beginnen oft noch unter dem mürbe werdenden! 
Eis auf ihre Laichplätze zu ziehen. Ähnlich verhalten  sich die Hechte inf 
dem ein ige hundert Meter tiefer gelegenen W allersee. — In den Salz-> 
kam niergutseen laichen sie mit einer Ausnahm e (dem A ttersee) haupD  
sächlich im A pril, unabhängig davon, ob ein See zugefroren war oder nicht. 
Im A ttersee, dem größten Salzkam m ergutsee, der durchschnittlich nur alle  
15 Jahre zufriert (!), fä llt die H auptlaichzeit in den Mai und es kann hier 
als R egel gelten, daß laichreife Hechte noch bis gegen Mitte Juni gefangenj 
werden!

Ausdrücklich sei hervorgehoben, daß die späte Lage der Hechtlaichzeit, 
im A ttersee nicht etw a vornehm lich nach strengen W intern verzeichnet* 
wird, sondern daß sie hier eine gesetzm äßige Erscheinung ist. G erade diesö  
Tatsache spricht dafür, daß das späte Laichreifwerden der Atterseehechte; 
auf speziell diesem  Hechtstamm zukom m ende i n n e r e  Faktoren zurück
geführt w erden muß. Streng bew iesen  könnte diese Folgerung freilich nur 
durch Versuche werden: Atterseehechte müßten ihre Eigenschaft, spät zu 
laichen, auch in Seen beibehalten, deren eingeborene H echte relativ filiK, 
laichen. Ein solcher Versuch ist im Gange.

Berücksichtigt man nur die R egelfä lle , so kann man den Heckt als 
V orfrühlingslaicher ansprechen und anfügen, daß es A usnahm egew ässer  
gibt, in welchen er sich schon im Spätw inter oder erst im V ollfrühling oder 
selbst Frühsom m er zur Fortpflanzung anschickt.

D ie  Behauptung, daß bei ein  und derselben Fischart nicht so sehr die 
U m w eltsfaktoren als vielm ehr innere, dem Fisch angeborene Ursachen die  
Laichzeit bedingen, mag manchen zunächst befrem den. Sie sei deshalb an 
Hand eines w eiteren, in dieselbe Richtung w eisenden Falles besprochen. 
W ir m einen die Laichzeit der „Großen Schw ebrenke“. Zu dieser Art rechnen: 
die R einanke des Mond-, A tter-, Traun- und H allstättersees, der Blau- 
felchen des Bodensees usw.

D ie Laichperiode der Fischart „Große Schw ebrenke“ beginnt bei uns in 
der zw eiten  N ovem berhälfte m it den V ölkern des H allstätter- und des 
Traunsees. Zu dieser Zeit sind die W assertem peraturen in den Voralpen- 
seen noch nicht sehr niedrig; im Traunsee z. B. betragen sie in der Schicht, 
in welcher die R einanken laichen, 8 bis 9 Grad Celsius.

V olle anderthalb M onate später beginnt die Große Schw ebrenke des 
Mondsees zu laichen; die H auptzeit fä llt auf die zw eite und die dritte  
Jännerwoche. In kalten  W intern pflegt der M ondsee etw a Mitte Jänner, 
zu einer Zeit also, zu w elcher die R einankenlaichzeit hier gerade auf ihrem  
H öhepunkt ist, zuzufrieren; ein  T eil der R einanken muß dann unter Eis 
ablaichen! In m äßig kalten  oder m ilden W intern ist der Mondsee im ganzen. 
Jänner offen — er hat dann Tem peraturen zwischen 3 und 4 Grad Celsius.
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D as von allen  V ölkern der Großen Schw ebrenke zuletzt laichende Volk  
sind die R einanken des A ttersees. Ihre Laichzeit fä llt hauptsächlich in den 
Februar und k lingt in der ersten M ärzhälfte aus.

A ttersee und Traunsee sind in ihrem  W esen als Lebensräum e nah ver
wandt; ihre Lage, ihre T iefe, ihr W ärm ehaushalt usw. ähneln einander sehr 
w eitgehend: Sicherlich sind jedenfa lls die äußeren Lebensbedingungen und 
ihr Rhythm us im Jahreskreis in beiden Seen so angenähert gleich, daß ihre 
unw esentlichen U nterschiede nicht dafür verantw ortlich  gem acht w erden  
könVien, daß die Laichablage der Großen Schw ebrenke im einen See um  
fast ein V ierteljahr früher als im anderen erfolgt.

Es soll h ie r nicht verschw iegen w erden, daß die R enkenvö lker der beiden Seen 
auch sonst charakteristische U nterschiede aufw eisen, auch anatomische. (Dem Laien, 
se lbst dem  gut beobachtenden, fallen  diese allerd ings nicht auf.) Jedenfalls können 
im F all d ieser beiden R enkenvö lker genug G ründe angefüh rt w erden, die ih re  
U nterscheidung als zwei verschiedene Stäm m e notw endig machen und  ebenso viele, 
die ih re  Zuordnung zu r selben A rt rechtfertigen. B egünstigt w urde die E ntstehung  
dieser „L okalrassen“ durch die bere its  v iele Jah rtausende bestehende geographische 
Isolierung. F ü r die Hechte der beiden L ebensräum e gilt das zu letz t G esagte jedoch 
gleicherm aßen. Vielleicht b ed ü rfte  es n u r eines ähnlich in tensiven  Studium s, wie 
es den R einanken  gew idm et w urde, um  auch bei den beiden H echtvölkern ähnliche 
unterscheidende R assenm erkm ale zu entdecken.

Nachdem w ir nun darzulegen versucht haben, was a l s  R e g e l  anzu
sehen ist, m üssen w ir ergänzend auch auf die Ausnahm en eingehen: Wenn 
w ir eine so kom plexe Erscheinung, w ie  die Fortpflanzung einer Tierart 
betrachten, so brauchen w ir uns nicht zu w undern, w enn wTir uns gezwungen  
sehen, Ausnahm en festzustellen . D ie  Beschreibung tierischen Verhaltens 
wird nie in ähnlichen G esetzes-Form en w ie die Beschreibung physikalischer 
"Vorgänge möglich sein.

Es gibt, um w ieder zu unserer speziellen  Frage zurückzukehren, nämlich 
ein der Großen Schwebrenke zuzurechnendes R einankenvolk , dessen Laich
zeit tatsächlich an eine bestim m te Tem peratur gebunden zu sein scheint. 
Es handelt sich um den B laufelchen des Bodensees. Bei ihm tritt, w ie  
während v ieler Jahre bestätigte M essungen zeigen, die Laichreife ein, wenn  
die Tem peratur der O berzone des Sees unter 7 Grad abzusinken beginnt: 
Je nach dem Maß nun, in welchem  in bestim m ten Jahren der Spätherbst 
mild oder rauh ist, verschiebt sich der E intritt dieser T em peraturverhält- 
nisse und damit auch der Eintritt der Laichreife. Bezogen auf extrem e Jahre 
betragen die Verschiebungen m ehrere Wochen.

Eine experim entell begründete und damit wissenschaftlich bündige Ent
scheidung über das Problem , in w ie  w eit die Laichzeiten (und auch andere 
Eigenschaften) verschiedener Völker der Großen Schwebrenke durch Erb- 
und w ie w eit sie durch U m w eltfaktoren  bestim m t sind, so ll ein  im Fuschlsee 
angesetzter Versuch herbeiführen. In diesem  See w urden im Jahre 1949 
am gleichen Tage je  15.000 Setzlinge gleicher Größe der Großen Schweb
renke des A ttersees und des H allstättersees eingesetzt. Im kommenden  
Jahr w erden die bisher ungestört gelassenen Fische sow eit herangewachsen  
sein, daß dam it begonnen w erden  kann, auf sie zu fischen. Über die ge
wonnenen U ntersuchungsergebnisse soll dann zur gegebenen Zeit hier 
berichtet werden.
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